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Regensbnrg. 28 Ju l i *1859. 
H M S S ^ ^ t O R n c i W A L - A B H A W D L u w G B W . v. J a n h a , Bemerkungen über 

einige Arten der Gattung Centaurea aus Ungarn und Siebenbürgen. M ü n c h , 
Mittheüungen über einige E r d b e e r a r t e n . - L i i B R A T C R , E . M e y e r , Geschichte 
der Botanik. IV. Band. — A H Z B i c E . Wetk von L a n g m a n n . 

Bemerkungen über einige Ar t en der GattungCentaurea aus Ungarn 
und S i e b e n b ü r g e n , von V i c t o r v . J a n k a in W i en . 

Perennis ; c a n i i s digit i inferne crassttudtne, strictus, aitissimüs, 
attennis , obtnsangnius, glaberrimus, iaev is ; superne paniculatoramo-
s u s , angulatns pnberulusqae s. arachnoideo-pubescens, ad angaioa 
scaber. F o i i a carnosuia r i g i da , ( i l i is inRorescentiäe exceptis) 
utrinque giabra setuioso- (praesertim margine) scabra, excavato-pnnc-
tata, margine sabrevoluta; bastlaria et caui ina inferiora iongepetio-
lata ( inCorente vero piantamarcescentia); media sessi i ia circamferentia 
iate obiongo ova i i a , vei e l l ip t ica , pinnatisecta; pinnae ianceoiato-
iineares, aiternantes, pinnato Sssae : iobis aiternis, iongitudine vaide 
inter se inaeqaaKbus (pinnae ig i turinterrnpte quasi subpinnatae), sab-

faicatis divaricatis ^ apice piura saepe conHuunt decurruntve, basi ve l 
band raro appendiculati sunt (sci i icet, s i pinnae iobua infimas i n 
i i i ius cum raohide sinu positus); racbis ipsa elongato-lanceoiaia. 
Fo i ia supefiorA sensim minore simpiiciter pinnatisecta; horum, ramo-
rumque inferiorum segmenta lanceolata, ramuiorum summa(foiia)vef 
tr iAda, et tucc iateraies iaciniae abbreviatae a. brevissimae sunt, 
vei hnearia. R a m i inferiores iongissimi (tripedaies et u l t ra ) , v ir-
ga t i , erecto-patuii , a medio in ramulos d iv is i . C a i a t h i a ovafd, 
basi vei sub basin bracteolis ad ^ i in . i ong i s , ünearrbus suCFuita, 
4*/a!in. ionga, i in lata. P e r i c i i n i i s q u a m a e eztimae bre­
vissimae trianguläres, acutae; mediae obiongo-ovatae, apinuia brev!, 
patnia terminatae, ( in apice obacuriaa) n igro-v io iaceo marginatae, 
aapetioria dtmtdtae marginibna t ongepec t i na t imcH ia tM : c iMaefMcae 
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rigidulae, ref leio-patulae; squamae intimae lanceolato oblongae ap-
pendice suborbiculata membranaceo marginata testacea, integra, ero 
so dentata ve! Assa terminatae. Squamae ceterum omnes dorso iongi 
tudinaüter obscure e!evato3nervulatae; has inter strias farinuioso-
velpot ius lepidotulo albo-papiüosae. F l o r e s l i lacino rubentes; radii 
9 Ün. Iongi (tubus 5 ün. longus) ; disci 6'/2 i in . !ongi (tubns4 ! in . 
longus). A c h e n i a sub anthesi jam iineam i onga , piiosa. P a p p i 
s e t a e acheniLlongitudine paululo breviores. 

Habitat in Transsi ivaniae ditione Mezös^g; in deciivibus prope 
pagum Pujon soio margaceo; reperi a. 1856. Fioret Octobri. 

E ine ausgezeichnete Pflanze, die gewiss des Namens würdig ist, 
den ich ihr bestimmt. Ich widme sie dem hochverehrten, besonders 
nm die F i o ra Gaüziens nnd der Bucovina sehr verdienten, viel 
gereisten Herrn Dr . H e r b i c h . 

! ch steüe diese Art nicht ohne geringes Bedenken in dieselbe 
Rotte mit CW%#Mrea mac/4%o*% L a m . und C pa*iM?M%a%#; — die 
Grosse der Kopfchen hält die Mitte zwischen denen von {ener nnd 
von C ScaMosa. — Die Bi ldung der Köpfchen erinnert sogleich an 
C r v n i r M , die Form derselben an C. S c a M M a , von welcher meine 
PRanze die Tracht hat. 

! ch w i l l hier noch kurze Bemerkungen zu andern %M%aarfa-

Arten Ungarns nnd Siebenbürgens foigen lassen. 
Von einfallt ea S c a A i ^ a sab ich Ende August 1856 bei Lugos 

i m Banate ungeheure Exemplare von 8 — 9 ' Höhe. — Die südunga­
rische Pflanze wurde von K o c h e l als C. sp/nM/oga unterschieden; 
doch 6nde ich kein stichhaltiges Merkmal , um selbe von %MtaMrea 

NcaMosa anderer, noch so entfernter Gegenden auch nur als Varie­
tät zn unterscheiden. W i e seh* die Blattform bei &?a&MMa vari irt, 
ist bekannt; anch gelang es mir in jener hügeligen Steppengegend 
im Centrum Siebenbürgen^, vom Ungar Mezöseg genannt, auch aüe 
Varietäten in der Umgegend meines Wohnortes Szent Gothard auf­
zufinden, die L e d e b o u r in seiner F l o ra rossica H . p a g . 7 b l unter­
scheidet, und ausserdem noch manche schöne Fo rm, aufdie ich später 
zurückkommen werde. 

CwtaMr^a afropurn^rea W . ist auf Kalkbergen im west­
l ichen Siebenbürgen und auf Tertiärhügeln im südlichen sehr ver­
breitet; die PHanze von ersterem Standorte ist aber gewöhniich viel 
üppiger, nnd Exemplare von Mannshöhe sind bei Shorda gar nicht 
selten. 

E twas auffallende Veränderung erleidet aber die Pflanze, wenn 
sie Auf Thonschiefer auftr i t t ; namentlich beobachtete ich sie Mitte 
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Juli 1856 an der untern Donan in derWaüachei, nicht weit von fürt. 
Orsova; da wachst sie in Gesellschaft vonEcAmop^^ar*a^CM# Sehr ad., 
^ c A ^ a ^aM%/b^aMB., DianM*;* Ba^^ä De C and. etc., ist in 
aüen Theüen viel stärker entwickelt, robuster, aber höchstens 3 Fuss 
hoch, — die auch grösseren Blüthenköpfe sind dicht zusammengedrängt, 
die Hüitschuppen breiter, die Anhangsei derseiben mehr rund und 
abgerundet, gerade so, wie L Reichen bach sie in seiner Fiora 
germ. excursoria pag. 2!6 für %7 fra/owpAaJaW. in Anspruch nimmt. 

C^r^a^r^a Ra^cAyana He uff., deren Vorkommen auf aipine 
Höhe beschränkt ist, sammeite ich Mitte Juii !855 auf der A!pe Koron-
gyis bei Radna im nordöstiiehsten Siebenbürgen, wo sich auch der 
einzige Standort von *S%n#cMMs beßndet. Da steht sie auf Gneis. D i e 
Ansicht, ais wäre diese Pflanze eine Hybride von %M%aMr#a a^rapMf 
ptirea mit C ŜcaAiâ a, muss schon darum faüen, weii 7̂. Afâ ycAŷ  
ana Heuff. in grosser Entfernung von den vermeintiiehen Stamm­
eitern auftritt. 

Da man die C<M%aMy^a JKo/gc/tyawa Koch s für eine subaipine 
Form von C jSca^oya hä!t, woiife man dasselbe Verhäitniss von der 
Heuffei sehen Art zur C a%r#pwrpM7Ta auch geitend machen, ich 
werde so iange nicht eine soiche Ansicht bezügiieh der ächten C 
R^cAyar^a theüen, bts es Jemandem geiingt, durch Cuitur aus die­
ser: %M%aM? f a a^p^rpMy^a zu formen. — Uebergänge in der Na­
tur sind mir bis jetzt nicht bekannt, wogegen sich soiche von 6?. 
J&^gfAyana Koch, in &?aMa.ia verfolgen lassen. — DenPappus 
der ächten Heuffei'schen Art beschreibt Rchb 61. indenCynaro 
cephaiis fehierhaft; ich habe viele überreife Pflanzen vorliegen, finde 
ihn aber entweder mit der Achene gleich lang, oder länger. 

Von 6?%MfaMrt?a p#MM?M%afa oder eigentlich 6*. #*a<?M%<Ma L a m , 
die auf aüen Hügein der niederen Region Siebenbürgens sehr ver­
breitet ist, die ungemein in Grösse und Form der Köpfchen, Farbe 
der Wimpern an den Hüüschuppen und Länge des Pappus variirt, 
kann ich auch nur das sagen, was De Notaris im Repertorium 
Flor, ligusticae bei %7. /?an;cM%a%a sagt: ,,!usus hujusce specieiinnumeri 
et vix verbis deacribendi." 

CewtaMrea *a%%c%/%%a M B i e b . ist bei Klausenburg auf den 
sogenannten ,.Heuwiesen" sehr haußg und blüht im Juni.— Soviel* 
ich mir auch Mühe gab, konnte ich bisher doch eine %n/aMrea Jacea 
mit Achenen ohne Haarkrone nicht finden; ich meine, dass W a l l -
r o t h ' s Cc?n^aMrca^afrac^aafa in Linnaea 1840 pag, 640 mit U n ­
recht vernachlässigt wurde. M i r wäre es sehr Beb, von der Harze* 
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PHanze Exemplare zu erhalten, wofür ich siebenbürgische oder un­
garische Pflanzen entgegnen kann. 

Gegen Ende September 1856 fand ich an Waldesrändern gegen 
Legyen zu (auch in der Mezöseg nahe bei Sz. Gothard) eine 
foM7T# in grosser Anzah l , die der (7. at/^Waca W. wohl sehr ahn 
lieh , immerhin aber durch den Mangel eines Pappus einen Unter 
schied darbot und fortgesetzte Beobachtung verdient. W e i ! sie so 
spät blüht, also abgehärtet gleichsam gegen die rauhe Jahreszeit ist, 
benenne ich s ie : 

Centarea Indurata. 
C a u l i 8 erectus 2 — $ ped. a l tus, ramosus, inferne subteres 

atr iatus, superne angalatus glaber vel glabrescens F o i i a cauiina 
inferiora elliptico - oblonga acuminata in petiolum longe attenuata 
margine dentata utrinque aspera, puberula ; media obiongo lanceolata 
semiamplezicanlia, basi auriculata, repando-dentatal. subintegerrima; 
summa lanceolata. R a m i patuii . C a l a t h i a ovato-oblonga bracteata 
basi tomentosa. P e r i c l i n i i s q n a m a e in appendicem subulatam 
fuscam pect inatoaristatam, revolutam excurrentes. A c h e n i a epap 
posa pilosula. 

^!ch fand diese ausserdem noch in verschiedenen lichten W a ! 
düngen der Mezöseg, auch gegen Szek zu , wo sie mit dem spät 
blühenden ErygMWMMt s%ua%<?M%t M B . zugleich den Boden schmückt, 
nnd darunter Cardt/MsB^v/ar^t P i l l et M i t t . einzeln vorkommt. 

Sowohl L e d e b o u r (flor. ross. 1!. pag. 711) als auch S t e v e n 
(Verzeichniss der auf der taurischen Halbinsel wildwachsenden Pflan­
zen unter Nr. 807 ) zwei fe ln , ob %n%#Mrea Mer ica T r e v . von (7. 
Ca fcMrapoL . verschieden se i , obwohl das Vorhandensein einer Krone 
bei jener doch ein deutliches Unterscheidungsmerkmal darbietet. E s 
wurden wohl auch bei C Ca%<7%r#p% einzelne Achenen mit nur ein­
zelnen den Pappus vertretenden Borsten gefunden, wie z . B . R i c h ­
t e r im Bul let , soc. Mose, berichtet, al le in solche Fälie sind seltene 
Ausnahmen. — Im Jahre 1853 entdeebte G r i s e b a c h die Ct?n%#Mr<?o 
MeniM bei Alt Orsova im südlichsten Banate an der Donau, wo ich 
sie ebenfalls im J u l i 1856 sammelte; im September fand ich soich eine 
%M%aMfea auch in der Mezöseg zwischen Sz&h und Szamos U j va r , 
die jedoch von den Banater Exemplaren im Habitue abwich , indem 
d i e s e stricte Stengei und steif aufrechte Aeste auszeichneten, wäh­
rend die siebenbürgischen i n der Tracht von der gewöbniiehen 
CafcMrapa, ausgenommen dass sie etwas höher waren, aich nicht unter­
schieden. ! ch untersuchte von beilän&g 60 Stöcken je ein Köpfchen 
fand aber nicht E i n e pappasloae Achene. h n Uebrigen &nde ich 
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keinen constanten Charakter zum Unterscheiden der C. C a M r a p a . 
Die Köpfchen von meiner PHanze kann ich nicht eiförmig nennen, 
wie sie der (7. (/a%<?%ra;;% zugeschrieben werden, sondern beinahe kug i i g ; 
— aber so Hnde ich sie auch bei Exemplaren aus der Rheingegend. 

Mit t e i lungen über einige Erdbeerarten, vom Pfarrer Münch 
in Base!. 

! m Frühling des Jahres 1843 wurde durch Hrn. K r a f t , Gärt­
ner in MüHheim (bad. Oberland), beim unweit entlegenen Orte Zun-
zingen eine neue PHanze entdeckt und von H m Prof. K o c h in E r 
langen zu Ehren des Hrn. Prof. H a g e n bachr in Base! FraiyarM! 
HayenoacMana L a n g i i benannt. Denseiben Namen trägt diese 
PHanze nebst kolorirter Zeichnung in i t a g e n b a c h ' s Supplement 
zulr Basier F i o ra sowie in L a h r a m ' s Sammtang von Schweizer-
pHanzen, we i l Herr Decan L a n g in Mülheim dieselbe zuerst be-
kannt gemacht hatte. 

Nun haben sich seither über diese PHanzenart und über die sehr 
ähnliche JFrayar ia ca%w)a E h r h . unter den bewährtesten Botanikern 
manche Zwei fe ! erhoben und verschiedene Ansichten gehend gemacht. 
Die E inen woi ien beide PHanzen zu einer Art verschmeizen und 
mehrere abweichende Umstände — ala von äusseren EinHüssen her-
rührend — entscheidend machen; Andere dagegen Anden verschiedene 
abweichende Merkmaie , wornach zwei verschiedene gute Arten sich er­
geben. 

Für die erste Ansicht erklärt sich der französische Naturforscher 
G o d r o n , Prof: zu Nancy, i n seinen „Beobachtungen über einige loth­
ringische P B a n z e n , " weiche sich auf verschiedene schwieriger zu 
bestimmende Gattungen nnd Arten beziehen, dahin: 

„Die Ffw^aWa M ^ f n o a d M a n a nnd F r a y a W a ca^Mna — von 
„ K o ü h 18 D^httschlands F i o ra unterschieden — kommen beide bei 
„Nancy vor. Das gegenseitige Längenverhäitniss der Staubgefasse 
„und Pist i l le kann aber nicht zur speciHschen Charakteristik gebraucht 
„werden , da es so sehr veränderlich ist und auch das Fehlschlagen 
„der P ist i l le die Verlängerung der Stanbgefa'sse zur Folge hat, 
„ebenso wenig die gestielten oder sitzenden Biättchen, da zwischen 
„dtesen alle U^bergänge vorkommen. Auch F*rayar%af%af$of hat zu­
t e i l e n ganz sitzende und Fra^/ana ve*ca kurz gestielte Blättchen. 
„Gewöhnlich haben die Fragar ien drei Blättchen, die auf bestimmte 
, ,Weise gezähnt und geädert sind. B e i F!ray. %M%ap%y%d ^ u d b . M 
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keinen constanten Charakter zum Unterscheiden der C. C a M r a p a . 
Die Köpfchen von meiner PHanze kann ich nicht eiförmig nennen, 
wie sie der (7. (/a%<?%ra;;% zugeschrieben werden, sondern beinahe kug i i g ; 
— aber so Hnde ich sie auch bei Exemplaren aus der Rheingegend. 

Mit t e i lungen über einige Erdbeerarten, vom Pfarrer Münch 
in Base!. 

! m Frühling des Jahres 1843 wurde durch Hrn. K r a f t , Gärt­
ner in MüHheim (bad. Oberland), beim unweit entlegenen Orte Zun-
zingen eine neue PHanze entdeckt und von H m Prof. K o c h in E r 
langen zu Ehren des Hrn. Prof. H a g e n bachr in Base! FraiyarM! 
HayenoacMana L a n g i i benannt. Denseiben Namen trägt diese 
PHanze nebst kolorirter Zeichnung in i t a g e n b a c h ' s Supplement 
zulr Basier F i o ra sowie in L a h r a m ' s Sammtang von Schweizer-
pHanzen, we i l Herr Decan L a n g in Mülheim dieselbe zuerst be-
kannt gemacht hatte. 

Nun haben sich seither über diese PHanzenart und über die sehr 
ähnliche JFrayar ia ca%w)a E h r h . unter den bewährtesten Botanikern 
manche Zwei fe ! erhoben und verschiedene Ansichten gehend gemacht. 
Die E inen woi ien beide PHanzen zu einer Art verschmeizen und 
mehrere abweichende Umstände — ala von äusseren EinHüssen her-
rührend — entscheidend machen; Andere dagegen Anden verschiedene 
abweichende Merkmaie , wornach zwei verschiedene gute Arten sich er­
geben. 

Für die erste Ansicht erklärt sich der französische Naturforscher 
G o d r o n , Prof: zu Nancy, i n seinen „Beobachtungen über einige loth­
ringische P B a n z e n , " weiche sich auf verschiedene schwieriger zu 
bestimmende Gattungen nnd Arten beziehen, dahin: 

„Die Ffw^aWa M ^ f n o a d M a n a nnd F r a y a W a ca^Mna — von 
„ K o ü h 18 D^httschlands F i o ra unterschieden — kommen beide bei 
„Nancy vor. Das gegenseitige Längenverhäitniss der Staubgefasse 
„und Pist i l le kann aber nicht zur speciHschen Charakteristik gebraucht 
„werden , da es so sehr veränderlich ist und auch das Fehlschlagen 
„der P ist i l le die Verlängerung der Stanbgefa'sse zur Folge hat, 
„ebenso wenig die gestielten oder sitzenden Biättchen, da zwischen 
„dtesen alle U^bergänge vorkommen. Auch F*rayar%af%af$of hat zu­
t e i l e n ganz sitzende und Fra^/ana ve*ca kurz gestielte Blättchen. 
„Gewöhnlich haben die Fragar ien drei Blättchen, die auf bestimmte 
, ,Weise gezähnt und geädert sind. B e i F!ray. %M%ap%y%d ^ u d b . M 
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„Jas einzige vorhandene B!aft so geädert und gezahnt, w i e die Aus-
,,senseite der seitlichen Biätter, daher scheinen hier die drei Biätter 
„in E ins verschmolzen. F*ro<y. (?oM%n% wurde bei Nancy auch mit 
„5 Biättchen gefunden." (Prof. v. M o h i ' s bot. Zeitung v. J. 1845. 
pag. 647.) 

Für die andere Ansicht und zwar über F r 7yaWa JTayen&acAiaMa 
L a n g i i erklärte sich Prof. H a g e n b a c h dah in : , ,Wurze l braun, 
„faserig; Stengel aufrecht, 1—! '// hoch und wurzelnde hängende 
,,oder liegende Ausiäufer bildend. Wurzeiblätter langgestielt, drei 

zählig; Blättchen eiförmig, grobgesägt, mit zugespitzten Zähnen 
„nervig, ader i g , oherseits lebhaft grün, unterseits grau oder weiss-
„üch, die seitenständigen Blättchen k u r z , das m i t t l e r e l ä n g e r 
„ g e s t i e l t , d e r S t i e l d e r V i e r t e l s l ä n g e o f t s e l b s t d e r 
„ H ä l f t e d e s B l ä t t c h e n s g l e i c h k o m m e n d ; der Stenge! stiel 
„rund, etwas röthlich angelaufen, oben in mehrere blüthentragende 
„Aestchen getheüt, jedoch bis zur Verzweigung biattlos. Die Blatt-
„blättchen und Btüthenstiele mit wagrecht abstehenden Härchen 
„besetzt, an den obersten Blüthenstielen dagegen aufrecht oder an­
gedrückt Die innern Kelchzipfe l sind eiförmig zugespitzt , die 
„äussern dagegen i ineal lanzettüch. Die Blüthe ist weiss und bildet 
„sich Aach aus. Die Staubfäden sind nur von der Höhe des Frucht 
„bodens. Die Frucht ist eine runzlich-eiförmige, Heischige, saftige 
„Beere, dunkeiroth gefärbt, etwas grösser und breiter als bei der 
„gewöhnlichen Erdbeere — (Jr?f<?#. Pesca) — wohlriechend und wohl-
„schmeckend, meist abfällig, besonders beim Trocknen, und viele 
„kleine Nüsschen t r a g end " 

Nun werden in K o c h ' s Syn . (2te deutsche Aufl . pag. 249. Spec. 
3 und 4) bei JFr<?</. coM. und FV . folgende übe re ins t im­
m e n d e C h a r a k t e r e nachgewiesen: Kelch an die Frucht ange­
drückt, die Haare des Blattstieis und des Stengels wagrecht ab­
stehend, der seitenständigen oder der sämmtlichen Blüthenstiele aufrecht 
oder angedrückt. 

Als n i c h t ü b e r e i n s t i m m e n d e C h a r a k t e r e werden da­
gegen nachgewiesen: 

Be i Fragr. coMwta: die Staubgefässe der nicht fruchttragenden 
P&anze noch e i n m a l s o l a n g als das Köpfchen der Fruchtknoten. 

B e i F r a y . Ra<y. aber die Staubgefässe so l a n g als das Köpf-
eben der Fruchtknoten. 

Ferner w i rd bei F r . über die Blättchen nichts gesagt; bei 
F r . dagegen wird bemerkt: 
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Die Blättchen iang gestielt , Jas Stielchen des mittelsten dea 
v i e r t e n T h e i ! so i a n g ais das der beiden Nebenblättchen. 

Letzterer Nachweis ist demnach mit H a g s . Beschreibung voüig 
übereinstimmend. 

Ferner sagt K o c h in seinen Diagnosen nichts von den übrigen 
Bes tandte i l en beider PHanzen, während H a g e n b a c h diess auaführ-
iich thutundiinsbesondere nachweist, dass F r a a . Mti/ena. A u s i ä n f e r 
t r e i b e , während wir soiche bei F r . ca^. nie wahrgenommen haben, 
obgleich diess vpn H m H e g e t s c h w e i l e r (Fiora der Schweiz, pag. 
493. Nr . 1469) in seiner Diagnose behauptet w i rd . 

Anch Prof. M o r i t z i citirt in seiner F i o ra der Schweiz (Seite 
38 Nro. 5 ) die erwähnte Beschreibung und Abbildung von F r . JEfaa., 
vereinigt indcss w ie C o d r o n nnd G r e n i e r diese Art mit F r . ca#. 
E h r h . 

Letztere Botaniker bemerken nämiich bei F r . caM.: „ — — fo* 
„üolea ovales blanches, argentees en dessons et qaelqaefoia en 
„deesus, dent^es auz bords, les laterales sessiles, la centrale aesaile 
„ou pet io ln l ie = F r . R a a / * 

W i r ziehen auch Hrn. Prof. G o d e t ' s (Flore da Jura . T . L p a g . 
195.) Anmerknng hier an, da er sagt: 

„ L e Fra%rar&: Hay^noac^ana L a n g et K o c h nepeute l re con-
„sidere comme esp&ce, s ' i l ne diC^re du F r . caMwia que par sea 
„folioles longuement petiolulees. Parmi plusieurs exemplairea du 
„Fr . caM. cueil l is par moi sur Chaumont a l a m^me localit^, i l s'en trouve 
„deaz dont la foliole moyenne est port^e sur un petiolule de 7 
„lignea de long et les laterales de 3 — 4 l i gnes ; lea autrea ezem-
„plairea ont les folioles presque sessi lea^. 

Herr Prof. D o e l ! spricht sich in seiner Rheinländischen F l e r a 
unterscheidend über F r coM. und R a y . dahin aus : 

F r . <?#%.: D ie seitlichen Blättchen sitzend, das endständige bäum 
g e s t i e l t ; Rlüthen unvollkommen zweihäusig;Frachtkelch angedrückt; 
HaRfe a B Stengel und an den Blattstielen abstehend, an allen Blüthen-
stielen dagegen oder doch an den seit l ichen anliegend ; Blätter bei­
derseits seidlenhaarig, unterseits mehr oder weniger silberglänzend. 

F r . Na<?.: Blüthen vollkommen zwi t ter ig , alle Blättchen deutlich 
gestielt ; d e r S t i e l d e s m i t t l e r e n d e n v i e r t e n T h e i i an 
l a n g a l a d a s B l ä t t c h e n . Fruchtkelch und Behaarung w i e bei 
F r . caMtna. Demnach mit K o c h und H a g . übereinstimmend. 

Anch K i t t e l (Taschenbuch der F l o r a Deutacblanda A b t h . ! ! . B . 
1090 Spec. 4.) bemerkt: F r . R a y . ist der F r . caW. vollkommen ahn* 
l i eb , nur aind die F i n g e r b l ä t t c h e n l a n g g e a t i e l t , d. b+ d$* 
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endständige mittlere Blättchen hat e!n Stie!chen, welches fast * s o 
lang Ist, bei F r . coM. dagegen nur */s 'b i s ' / jo Länge hat; was mithin 
gleichfalls mit obigen Erklärungen übereinstimmt. 

Wenn w i r nun auch zugeben, dass oft mehrere PHanzen, die 
für verschieden gehalten werden, noch unsicher s ind und möglicher 
Weise hinsichti ich ihrer verschiedenen Standorte und Bodenarten 
nnr ais durch äusere EinHüsse hervorgebrachte Formen betrachtet 
werden können, se bemerkt doch R o c h über die Standorte beider 
PHanzen r ichtig und genau : F r . <?#%. an gebirgigen Orten, auf un-
cultivirten Hügeln, im Gebüsch, an Hecken; F r . Ney . dagegen auf 
steinigen, cnltivirten nnd offenen Hügein und Weinbergland bei 
Munzingen und mit keiner andern Art der Erdbeerengattung ver­
mischt. Von der Richtigkeit dieser Angaben haben w i r uns selbst 
vor mehreren Jahren an erwähntep Standorten überzeugt, zugleich 
aber mittlerweilen auch in Erfahrung gebracht, dass früherhin F r . 
H a y . sehr zahlreich vorhanden w a r , nun jedoch in Feige massen­
hafter Einsammlung zum Vetka#f und Tauschverhehr je länger je 
mehr mit gänzlichem Verschwinden bedroht werde. 

Ob nun immerhin — se bemerken w i r zum Schlüsse — G o -
d r o n die Ansicht aufgestellt hat , dass die Unterschiede, wornach 
der umsichtige K o c h die F r , H e y . von F r . coM. zu trennen suche, 
nicht stichhaltig s e i en , un3 g le icherweise , ob immerhin bald nach 
der Entdeckung d^r F r . R a y . etne Erklärung bekannt gemacht wurde, 
dass diese PHanze in gar zu unbedeutenden Punkten von F r . coM. 
ahweiohe und daher wohl noch zu etwas längerer vormundschaftlicher 
Beaufsichtigung zu empfehlen sein möchte, ehe man sie niit gutem 
Gewissen für selbstständig erklären dürfe, so hat sich donh in Felge 
einer 15jäbrigen Beobachtung dieser PHanze hinsichti ich ihrer unver­
änderlichen charakteristischen BestandtheHe, so w ie in Folge sorgfäl­
tiger Untersuchungen und Vergleichungen an frisch gesammelten Blüthe-
und F lucht -Exemplaren der beiden besprochenen PHanzen das fest­
stehende Ergebnis8 herausgestellt, dass w i r in F r a y a r i a coWna E h r h . 
und Frayar%a Ray6M#acMat;a L a n g , nach den ihnen zukomn^enAsn 
Qiagnpsen sowie nach ihren verschiedenen Standorte!) w e i ver­
schiedene gute Arten besitzen. 
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